
E 22063 E

DerÜbersetzer
Herausgegeben vom Verband deutschsprachiger Übersetzer
literarischer und wissenschaftlicher Werke e. V. und der
Bundessparte Übersetzer des VS'In der IG Druck und Papier

Straelen
März/April 1981
18. Jahrgang, Nr. 3/4

Elmar Tophoven

Kleine Einblicke in die Tätigkeit des „Unterglas-
übersetzers“

Genevieve Serreaus letzte der einundzwanzig im Band „Ricer-
care“ gesammelten Erzählungen hat den Titel „Le livre“. Diese
knapp dreizehn Seiten lange Geschichte wurde— ebenso wie die
übrigen zwanzig- m—it der Absicht ll‘lS Deutsche übertragen, mög-
lichst viel einzelne Übersetzungsprozesse durchschaubar zu
erhalten.
Zu diesem Zweck wurden bei jeder sich ergebenden Schwierig-
keit Zettel herangezogen, auf denen jeweils unter die problema-
tisch erscheinende, in ein Minimum an Kontext eingebettete
französische Texteinheit eine unbefriedigende deutsche Version
und womöglich mehrere Annäherungsschritte bis zu der als
angemessen erscheinenden Lösung notiert wurden.
In jüngster Zeit entwickelte Textverarbeitungsmaschinen kön-
nen dem „Unterglasübersetzer“ in Zukunft das mühsame Zettel-
schreiben ersparen. Hinfort wird es genügen, notwendige Über-
legungen und Annäherungen in Klammern auf dem Bildschirm
des elektronischen Geräts erscheinen zu lassen. Dort reihen sich
dann an fertigübersetzte Sätze eingeklammerte Kommentare
und wieder Fertigübersetztes und so weiter.
Sobald die Arbeit im endgültigen Haus des Europäischen Über-
setzer-Kollegiums Straelen begonnen hat, kann der interessierte
Passant vom Bürgersteig aus auf einem mit einem Textverarbei-
tungsgerät verbundenen Simultanbildschirm die Verwandlung
einer Geschichte aus dem Französischen ins Deutsche (oder aus
anderen Sprachen ins Deutsche) beobachten.

Von der Erzählung „Le livre“ würden, zum Beispiel, zunächst
überschaubare Textsequenzen mit Hilfe eines Lesestifts vom
Original auf den Bildschirm übertragen:
Le Iivre.
11s m'ont condamne ä ca. A marcher dans Ies interlignes blancs.
Sodann würde, da unproblematisch, die Titelübersetzung auf
dem Bildschirm erscheinen und, wegen der beginnenden
Schwierigkeiten, zur Kennzeichnung einer Parenthese eine
Klammer und darin die erste unbefriedigende Übersetzung des
Folgenden sowie weitere Versuche, Absichtserklärungen oder
Argumente. Also:
Das Buch. (Sie haben mich verurteilt hierzu — Sie haben mich da-
zu verurteilt -) Die Satzendbetonung „ea“ bewahren, durch Per-
fektpartizipium „verdammt“ ersetzen, was die Einbeziehung des
folgenden Auslassungssatzes nahelegt. Man hat mich dazu ver-
dammt, durch die weißen Zwischenräume zu gehen.
Weiter:
Jeparcours une page parjour. Des kilometres et des kilomätres. Je
dois flnir 1a page avant le coucher ie soleil.
(Ich lege eine Seite pro Tag zurück — Ich durchschreite pro Tag ei-
ne Seite.) Pro Tag durchschreitc ich eine Seite. (Kilometer und Ki-
lometer -; da es im Deutschen beim Wort Kilometer keinen
Unterschied zwischen Einzahl und Mehrzahl gibtz) VieleKilome-
ter weil. Ich muß die Seite vor Sonnenuntergang beenden.

(Der Reim „parcours“/„par jour“ wurde durch „. . . schreite“/-
„Seite“ ersetzt und durch „weit“ im folgenden Auslassungssatz
sowie „Seite“ im darauffolgenden Satz verstärkt.)
Weiter:
Ici toute I'annee lesjours ont merne duree.
Hier sind die Tage das ganze Jahr hindurch gleich Iang.
Toute I’anne’e un soleil ä rendrefou.
(3—3—4 entspricht der Aufeinanderfolge der Silbensummen. Bei
„Das ganze Jahr Sonne, zum Wahnsinnigwerden“ ist sie 6—6. Der
Rhythmus 2-4-6 wurde vorgezogenz) Sonne, das ganze Jahr, zum
Wahnsinnigwerden.

Autour Ie de'sert. Pas du sabIe.
Ringsherum Wüste. Kein Sand.
Une terre gn's verdätre he'rissee d’herbes „rechen pas un abre.
(Ein graugrünlicher Boden) Graugrünlicher Boden, strotzend von
trockenen Gräsern, kein Baum.
(Perfektpartizipium “herissee“ wurde zum Präsenspartizipium
„strotzend“, wobei die Konsonantenverbindung „tz“ Spitzes herb
aufbeschwören mochte.)
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Le blanc des interlignes penetre dans man cräne comme une epee
passe'e auffeu.
(Das Weiße der Zwischenräume, weil „interlignes“ im ersten Satz
so wiedergegeben worden war, oder: Die weißen Durchschüsse?
Besserz) Das Weiße zwischen den Zeilen dringt in Meinen Schädel
wie eine (im Feuer zum Glühen gebrachte) glühendheiße Klinge.
(Reimwörter: „Weiße“/„. . . heiße“)

D 'autrepart, s'ils n 'etaientpas si blancs, inflexibles, je risquerais de
zituber entre [es Iettres, de me biesscr [es pieds dans les hampes.
(Andererseits, wenn sie -‚ wenn die Zwischenräume nicht so)
Wenn die Zwischenräumejedoch nicht so weiß (und unnachgiebig —;
„inflexibles“ wird aufgefächert.) so gebieterisch. so zwingend wären,
(riskierte ich) Iiefe ich Gefahr, zwischen den Lettem hin- und herzu-
taumeln und meine Fuße an ihren (Schäften) Zinken zu verletzen.
(„Andererseits“ wird zu einem integrierten „jedoch“; Auftäche-
rung von „inflexibles“; aus „hampes“ werden „Zinken“, nicht zu-
letzt um die Zahl der „bedrohlichen“ Konsonanten „z“ zu ver-
mehren).
Weiter:
Les lettres, erI relicf — dix centimetres d’epaisseur environ -‚ sont
herissees depetitespointes et solidementfixees au so]. D’un noir de
goudron.
Die Leitern, erhaben und wohl zehn Zentimeter hoch, strotzen von
kleinen Spitzen und (sind fest am Boden befestigt — haften fest am
Boden) sind unverrückbar am Boden befestigt. Schwarz wie Teer.
(Der Einschub konnte ohne Schaden vom Satz aufgenommen
werden; das viersilbige Umstandswort „solidement“ wurde, um



die Wiederholung „fest“. . . „befestigt“ oder den beim Gebrauch
von „haften“ naheliegenden Gedanken an Klebstoff zu vermei-
den, als „unverrückbar“ ausgelegt. Bei „D’un noir de goudron“
wurde das sich anbietende Kompositum „teerschwarz“ zugun-
sten von „schwarz wie Teer“ verworfen, da hier das Vergleichs-
wort „Teer“ nachhallen kann.)

Si grandes chacune que, manquant de recul, on a laplus grandepei—
ne c‘t en identifier le contour. Ilfaudmitpouvoir Ies survoleren avion.
Jede einz ‘ ne so groß, daß man, ohnegenügendA bstand, größteMü-
he hat, ih h Umrtßzu erkennen. Man müßte sie mit einem Luftschifl’
überfliegett ikönnen.
(1m zweifeln Sätzchen wurde das Fortbewegungsmittel ausge-
tauscht, u ' eine sich sonst einstellende „Stammsilbenassonanz“
zu vermetgen.

Je voue unel aineparticuliere au fqui m’a attrape deuxfois dans so
crosse. Lu '‚ 'e Ie reconnais de loin.
Ich hege e n besonderen Haß gegen das f, das mich zweimal mit
seinem Kru mstab erwischt (hat Das erkenne ich - Das ferkenne
ich —) hati „0 daß ich es nun schon von weitem erkenne.
(Das zweite Sätzchen mit dem betonten „Lui“ am Anfang wurde
durch eine kausale Konjunktion mit dem Vorhergehenden ver-
bunden. Zusatz von „nun schon“)

II semble bien que Ies Iettresforment des mots. C'est la destinee des
lettres de farmer des mots. Mais quels mots?
(Wahrscheinlich bilden die Lettem Wörter — Es scheint, daß die
Lettem Wörter bilden) Die Lettem bilden wahrscheinlich Wörter.
Buchstaben sindja dazu da, Wörter zu bilden. Aber welche?
(Im ersten S tz war die Aufeinanderfolge von Subjekt und Objekt
zu vermeide}, im zweiten konnte die Gelegenheit zur Aufläche—
rung von „l ttres“ benützt werden.)

D’abord an, rie saitjamais si an circule dans le sens de I 'ecriture au ä
contre-cour'ant.
Man weiß übrigens nie, ob man mit derSchnfigeht oder in die entge-
gengesetzte Richtung.
(Die Anlehnung an die redensartliche Wendung„mit der Zeit ge-
hen“ führte zu „ob man mit der Schrift geht“)
Der folgende Abschnitt enthält die Übersetzungsklippe, an der
das ganze Unternehmen beinahe gescheitert wäre.
Un jour — c'etait d la page 23, je m'en souviens — apres bien des
eflortsje suis parvenu ä dechijfrer ebmot. II m ’afallu courir ensuite
sur trais intcrlignes pour rattraper Ie temps perdu. C’est quelques
heures plus tard, ä force de re'peter ebmot, ebmot, quej’aifini par
comprendre: il s ’agissait d’une tombe retournee.
Soviel mußte auf einmal zitiert werden, da die Übersetzung des
spiegelschriftlichen „ebmot“ mit der von „tombe“ übereinstim-
men muß.
Eines Tages - es war aufSeite 23, jetzt weiß ich es wieder - gelang es
mir nach vielen A nsrrengungen. eburg zu lesen. Ich mußte daran/hin
durch drei Zwischenzeilen rennen, um die verlorene Zeit wieder ein-
zuholen. Erst Stunden später, nachdem ich immer wieder eburg,
eburg vor mich hin gesagt hatte, begriff ich schließlich: es handelte
sich um grube, umgekehrt.
(„je m’en souviens“ als stehende Redensart sollte nicht zu
umständlich wiedergegeben werden. Bei „ich erinnere mich
daran“ würde die Silbenzahl verdoppelt, darum „Jetzt weiß ich es
wieder“; geht man von „tombe“!„Grab“ aus und setzt also für das
spiegelschriftliche “ebmof‘: „barG“, so zeigt sich, erstens, daß
man für diese Zitate grundsätzlich die Kleinschrift einführen
muß, und zweitens, daß „barg“ im Deutschen nicht sinnlos klingt
wie “ebmot“ im Französischen. „Grube“ wirkt hingegen, klein
geschrieben und von hinten nach vorn gelesen als „eburg“
ähnlich befremdend wie „ebmot“; „interlignes“ wird hier, nach
„Zwischenräume“ und „zwischen den Zeilen“, zu „Zwischenzei-
1en“.)
J’e’taisfurt’ewc. Je l’ai dit au garde, „. . .
une tombe. .
Ich war wütend. Ich sagte es zu dem Wärter „. .
wohin? Zur Grube!“

tout ce malpour en arriverä

.all diese Müheführt

(Bei einer wörtlichen Übersetzung: „. . . all diese Mühe, um zu ei-
ner Grube zu gelangen . . .“ wäre das wichtigste Wort vom franzö-
sischen Satzende zur deutschen Satzmitte hin verschoben Wor-
den; darum die Satzauflösung in Frage und Antwort.)

Apres reflexion, il a suggere' que cepouvait ätre 1e verbe tomberet non
une tombe de cimetiere. „Ce n’est pas mieux“, ai-je dit, et il en est
canvenu.
(Nach einer Bedenkzeit — Nachdem er überlegt hatte) Erüberlegte
und meinte dann, es bedeute vielleicht gar nicht ein Friedhofsgrab,
sondern ein tiefes Loch. „Das ist auch nicht besser“, sagte ich, und er
gab mir recht.
(Die Bemerkung des Wärters gründet sich darauf, daß die Verb-
forrn „tombe“/„falle“ und das Hauptwort „tombe“/„Grab“ oder
„“Grube im Französischen gleichlautend sind. Um diese Über-
setzungsklippe zu umschiffen, wurde die Wortbedeutung von
„Grube“ aufgefachert in „Friedhofsgrab“ und „tiefes Loch“. Im
zweiten Satz wurde „auch“ aus rhythmischen Gründen hinzuge-
fügt.)
„Les pages ne sont pasfairespaur etre lues“, a dit 1e garde, etje l’ar
cru. II semblait moins stupide que Ies autres.
„DieSeiten sind nicht dazu da, gelesen zu werden“, sagte der Wärter,
und ich glaubte es ihm. Er schien nicht so stumpfisinnig zu sein wie
die anderen.
(Hier ist freilich der Reim „lues“/„cru“ verlorengegangen.)

Tant quej ’apercois encore lapetite maison du garde du nord,jesais,
si ellese trouve ä ma gauche, quejemarche dans Iesens de I’e'criture.
Solange ich noch das (kleine Haus des Wärters des Nordens -
Wärterhäuschen im Norden) kleine Wärterhaus im Norden sehen
kann, weiß ich, daß, wenn es links vormir liegt, ich mit derSchriftge-
he.
(„1a petite maison“ wird zunächst das „kleine Wärterhaus“ und
später „Wärterhäuschen“, um eine formale Variationsmöglich-
keit auszunützen.
Mais je Ia perds de vue assez vite, si petite, gris-jaune, couleur de
I'herbe du rieselt, 1efoliotagepeint sur son toitplat, et sous Ie soleil
uniforme taut point de repere disparäit.
A ber ich verliere es bald aus den A ugen, so winzig ist es, graugelb wie
das Wüstengras, mit der Seitenzahl aufseinemflachen Dach. und
im immergleichen Sonnenschein verschwindet jeder R ichtungs—
punkt.
Ne reste que mai, seul, parcaurant mecaniquement l’une apres l ’au-
tre chaque blanche voie rectiligne, descendant, au baut, le langd’une
Iettre et repartant en sens inverse dans l ’interligne suivant sans per-
dre une seconde.
Ich allein bleibe übrig, der ich automatisch einen geraden wei en
Weg nach dem anderen durchschreite, am Ende an einer Leiter
entlang hinabgehe und im nächsten Zwischenraum in entgegen-
gesetzter Richtung weiterlaufe, ohne eine Sekunde zu verlieren.

Telle est ma täche de chaquejour:parvenir au baut du demier interli-
gne avant le coucher du soleiI.
Das ist meine (alltägliche) A ufgabe, jeden Tag: ans Ende der letzten
Zwischenzeile zu gelangen, (ehe die Sonne untergeht) vorSonnen—
untergang.
(Hier wurde das Schwanken zwischen ’Allusionsvermeidung’
und Konkordanz zugunsten der letzteren entschieden.)

Sipar malheurj’orrivois en retard d 1a maison du sud,jeserais obli-
ge de recammencer 1a mämepage du sud au nord, ce quiprolangeroit
ma peine d’un jour.
(Wenn ich unglücklicherweise das Häuschen im Süden zu spät
erreichen würde.) Sollte ich unglücklicherweise das Häuschen im
Süden zu spät erreichen, so mußte ich dieselbeSeite von Süden nach
Norden noch einmal durchschreiten, was meine Strafe um einen Tag
verlängern würde.
(Durch eine syntaktische Straffung wurde ein „würde‘ vermie-
den; im folgenden wird der Übergang von „kleines Wärterhaus“
via „so winzig“ zu „Häuschen“ vollzogen.)

Dans les demiers kilometresj ’apereois de loin la maison du garde
du sud, petite, couleur de l ’herbe du desert, sansfoliotage (1e chime














